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fchützers, einnimmt. Gemächer fchließen fich rings an den Hof, und über einen 
Flur gelangt man von hier zum großen Männerfaal (dem Megaron), deflen Decke 
auf Säulen ruht. Von diefem führt eine Treppe zu einem Obergefchoß (dem 
Hyperoon); zugleich kommt man auch durch eine Pforte zur Frauenwohnung, 
welche alfo den hinteren, inneren Theil des Wohnhaufes einnimmt. Außer einem 

geräumigen Arbeitsfaal und den Wohnräumen für die Frauen umfaßt derfelbe das 
eheliche Schlafgemach (den Thalamos), und in einem Obergefchoß ebenfalls eine 
‚Reihe von Kammern und Zimmern; hier war es, wohin fich Penelope während der 
Abwefenheit ihres Gemahls vor dem Andringen der Freier fittig zurückzog. 
Ueber die Ausftattung diefer gefammten Räumlichkeiten wiffen wir nur, daß 
Homer dabei häufig des Erzes, Goldes und Silbers, des Elektrons und Elfenbeins 
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zu Mykenae, zu Mykenae, 

gedenkt, fo daß alfo, wie gefagt, eine an vorderafiatifche Sitten erinnernde Vorliebe 
für den Schmuck mit Metallen und ähnlichen koftbaren Stoffen geherrfcht zu 
haben fcheint. 

Solchen- ftattlichen Königsburgen war die Anlage von Schatzhäufern Schatzhäufer 
(Thefauren) eigen, die zur Aufbewahrung der oft reich aufgehäuften Koftbarkeiten 
aller Art, urfprünglich und zunächft aber ohne Zweifel als Grabkammern dienten. 

Sie waren gewölbt, oft unterirdifch, doch beruht auch bei ihnen die Wölbung 
auf dem Gefetze der Ueberkragung. Das noch wohlerhaltene fogenannte Schatz- 
haus des Atreus zu Mykenae (Figg. 98 u. 99) giebt eine deutliche Vorftellung zu Mykenae, 
davon*). Von einem c. 15 Meter im Durchmefler haltenden Kreife fteigt eine durch 
horizontal gefchichtete Steinlagen gebildete Wölbung (Tholos) eben fo 'hoch auf, 
die dadurch hervorgebracht wird, daß jede obere Steinreihe über die untere vor- 

#) A. Blouet II. pl. 66 ff. vgl. Gailhabaud Denkm, der Bauk. I. — Schliemann, Mykenae.


